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insgesamt unmittelbar oder mittelbar auf jene Angabe der 
Gesta zurück. Das Verhältnis ergiebt sich ohne weiteres 
aus einer Zusammenstellung der 8 falschen Urkunden 
Dagoberts, die eine derartige Bemerkung enthalten:

Pertz S. 18 n. 16x: ‘ubi preesse videtur abba Aigulphus et nos 
sepeliri optamus’.

Ebd. S. 142 n. 25: ‘ecclesiae ipsius, in qua sepeliri optamus’.
S. 153 n. 34: ‘ubi ipse, inquam, domnus Dionysius in corpore re­

quiescit et nos sepeliri optamus’.
S. 155 n. 37 2: ‘ubi ipse preciosus domnus in corpore requiescit et 

ubi nos sepeliri cupimus’.
Ebd. n. 38: ‘ubi praeesse videtur Aigulphus abba et nos sepe­

liri optamus’.
S. 160 n. 41: ‘in qua ipse preciosus martyr cum sociis suis cor­

pore requiescit et nos sepeliri optamus’3.
S. 164 n. 45 4: ‘in quo corpus eius requiescit et nos recondi tumulo 

cupimus termino depositionis’.
Ebd. n. 466: ‘ubi ipse domnus in corpore requiescit et nos se­

peliri cupimus’.
Nach dem Wegfall der Fälschungen steht den Worten von 
A keinerlei Zeugnis entgegen. Dagobert hat das Kloster 
St. Denis gegründet6 und sich ihm allezeit als ein frei­
gebiger Gönner erwiesen7; er hat dann auch in der 
schützenden Nähe des Heiligen sein Grab gefunden ent­
sprechend der Absicht, die er kurz vor seinem Tode zu 
erkennen gegeben hatte8. Dass er diesen Wunsch aber 
bereits 636 hegte, dafür fehlt jeder Beweis. Saint-Germain 
hatte wiederholt Angehörigen des Königshauses als letzte 
ßuhestätte gedient, so 584 Chilperich I.9, 596/7 Frede­
gunde10, so erst 629 Chlothar II.11; immerhin besteht also 
die Möglichkeit, dass Dagobert noch 636 an der Seite 
seines Vaters und Grossvaters bestattet werden wollte. 
Man könnte darauf hinweisen, wie Dionysius in Dagoberts 
Diplomen als ‘peculiaris patronus’ bezeichnet wird; aber 
den gleichen Titel hat auch Chlothar II. dem Heiligen 
nicht versagt12, ohne doch bei ihm sein Grab zu suchen.

1) Als Fälschung erwiesen von Krusch a. a. O. S. 173f. 2) Vgl. 
ebd. S. 175f. Doch hat der Fälscher nicht Gesta c. 42 ausgeschrieben, 
sondern erst die darauf beruhende Fälschung n. 46 (S. 164). 3) Die
ganze Stelle ist wörtlich aus Gesta c. 42 übernommen, wie auch c. 39 
benutzt ist. 4) Das Diplom, ein ungeschicktes Machwerk, ist mit Hilfe 
der vorhergehenden Fälschung angefertigt. 5) Gesta c. 42 liegt zu 
Grunde, nicht die Fälschung n. 37 (Krusch S. 181); vgl. N. 2. 6) Vgl.
Havet, Les origines de Saint-Denis (a. a. O. S. 191ff.). 7) Vgl. Fre-
degar IV, 79. 8) Ebd. über Dagoberts letzte Tage: ‘Exinde ad base-
leca sancti Dionensis a suis defertur’. 9) Gregor. Hist. Franc. VI, 46. 
10) Liber hist. Franc, c. 37. 11) Fredegar IV, 56. 12) Bertz S. 13
(N. 10. 11); Havet S. 226ff.


